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DEN ERSTEN AUFRUF DES KÖLNER KOMMENT HABEN UNTERZEICHNET: Konstantin Adamopoulos / Marie-Luise Angerer 

Peter Bach / Helmut W. Banz / Monika Bartholomé / Merlin Bauer / Mary Bauermeister / Gerhart R. Baum 

Regina Barunke / Franziska Becker / Jürgen Becker (Schriftsteller) / Jürgen Becker (Kabarettist) / Lutz Becker 

Karin Beier / Hans Bender / christian berg / Heike Beyer / Alfred Biolek / Arne Birkenstock / Klaus Bittner 

Chantal Blatzheim / Wilhelm Blume / Anna und Bernhard J. Blume / Walter Bockmayer / René Böll / Peter 

Bömmels / Fabian Bohlmann / Anne-Marie Bonnet / Frauke Bosbach / Bettina Böttinger / Uta Brandes  

Ulla Braubach / Matti Braun / Wolfgang Brauneis / Nikifor Brückner / Hans Bruncken / Daniel Buchholz 

Annegret Buchholtz / Hubertus Butin / Gisela Capitain / Ralph H. Christoph / Wim Cox / Carla Cugini  

Frank Deja / Nicole Delmes / Gunter Demnig / Diedrich Diederichsen / Sabine DuMont Schütte / Rolf Emmerich 

Michael Erlhoff / Bettina Fischer / Thomas F.Fischer / Edgar Franzmann / Anna Friebe-Reininghaus / Burghard 

Fritsche / Ursula Frohne / Albrecht Fuchs / andreas gehlen / Siegfried Gohr / Renate Goldmann / Matthias  

Groebel / Eva Gronbach / Andreas Grosz / Renate Gruber / Peter Güllenstern / Owen Gump / Alexander Haas 

Lilian Haberer / Britta Handrup / Sibylle Hartung / Heijo Heidemann / Ludwig Heimbach / Guy Helminger  

Andrea Herder / Justus Herrmann / Georg Herold / Wulf Herzogenrath / Barbara Hess / Jochen Heufelder  

Kirsten Hinkler / Candida Höfer / Hermann H. Hollmann / Dieter Horky / Andreas Hoyer / Uschi Huber  

Daniel Hug / Katharina Jahnke / Kathrin Jentjens / Caren Jones / Olaf Karnik / Klaus-C. van den Kerkhoff 

Navid Kermani / Astrid Klein / Bernd Kniess / Franz König / Kasper König / Walther König / Kiron Khosla  

Dietmar Kobboldt / Daniel Kothenschulte / Michael Krajewski / Stefan Kraus / Thomas Krutmann / Mischa Kuball  

Monika Lahrkamp / Louwrens Langevoort / Birgit Laskowski / Jörg Leeser / Kristina Leko / Jaki Liebezeit / Jutta Linthe  

Andreas Lohaus / Kathrin Luz / Iris Maczollek / Paola Malavassi / Helge Malchow / marcel rené marburger 

Mike Meiré / Friedhelm Mennekes / Bärbel Messmann / Meyer Voggenreiter / Reiner Michalke / Gerd Moersch  

Burkhard Mönnich / Andrea Morein / Christopher Müller / Christian Nagel / Caroline Nathusius / Anja  

Nathan-Dorn / Hans Nieswandt / Kerstin Nodegree / Wolfram Nolte / Norbert Oberhaus / Marcel Odenbach  

Sabine Oelze / Iven OrX / Rainer Osnowski / Heinrich Pachl / Wolfgang Pehnt / Werner Peters / Louis Peters  

Thorsten Peters / Annelie Pohlen / Richard David Precht / Dietmar Putscher / Karlheinz Pütz / Renate Puvogel 

Robert Rademacher / Sven von Reden / Wilfried Reichart / Uta M. Reindl / Ulrich Reininghaus / Babette Richter 

Stefan Römer / Volker Saul / Nicolaus Schafhausen / Hans-Peter Scharlach / Dietmar Putscher / Peter Scheiffele 

Andy Scherpereel / Daniel Schmidt / Hartwig Schwarz / Sabine Maria Schmidt / Margot Schmidt-Reichart 

Erich Schneider-Wessling / Barbara Schock-Werner / Tom Schreiber / Roland Schüler / Alice Schwarzer 

Heinz-Peter Schwerfel / Julia Sprügel / Michael Staab / Johannes Stahl / Martin Stankowski / Simone Stewens 

Jürgen Stollhans / Wolfgang Strobel / Carmen Strzelecki / Oliver Tepel / Andreas Terhoeven / Mark Terkessidis 

Stephanie Thiersch / Gert + Uwe Tobias / Rosemarie Trockel / Manos Tsangaris / Thomas van den Valentyn 

Damian van Melis / Walter Vitt / Sabine Voggenreiter / Kay von Keitz / Walter von Lom / Aaron Vinn / Astrid Wege 

Norbert Wehr / Melanie Weidemüller / Brigitte Weingart / Rafaela Wilde / Axel Wirths / Johannes Wohnseifer 

Reinhard Wulf / Regina Wyrwoll / Susanne Zander / Jo Zimmermann / Rudolf Zwirner
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Wahrheit & Klarheit: Wo steht die Politik?

diskussion mit den OB-Kandidaten und Fraktionsvorsitzenden 
zur kultur in köln. moderation wolfgang schmitz, wdr

ORT: kölnischer kunstverein, hahnenstr. 6, 50667 Köln

Kölner Komment wirbt unter der Schirmherrschaft des Kölnischen Kunstvereins in Koope-
ration mit der StadtRevue für kulturelles Engagement in Köln. jeder ist willkommen, den 
Aufruf zu unterzeichnen. Das august-Poster hat der Künstler jürgen stollhans gestaltet, 
Die zeichnung nach Max ernst: Burkhard Mönnich. Die Grafik hat Carmen Strzelecki über-
nommen. Poster #4 erscheint im september. Kölner Komment können Sie erreichen in der  
Brüsseler StraSSe 45 in 50674 Köln, Telefon 0221 / 992 79 44 oder Email info@koelnerkomment.de

www.koelnerkomment.de

von Jürgen Becker & Martin Stankowski

Ein Fond ist eine Flüssigkeit, die beim Braten, Dünsten oder Kochen von 
Gemüse, Fleisch, Fisch, Geflügel oder Wild entsteht. Die Geschmacksstoffe der 
gegarten Lebensmittel verbinden sich dabei mit der Sauce. Umgekehrt im Kölner 
Wirtschaftskreislauf: hier wurde ein Fonds zu einer Geisterbahn des schlechten 
Geschmacks. Ganz Deutschland diskutiert jetzt über die Bad Bank, die alle 
schmutzigen Geldgeschäfte versammelt und am Ende vom Steuerzahler finanziert 
wird. Das Prinzip kennen wir in Köln schon lange. Hier heißt das nicht »Bad Bank«, 
sondern einfach »Stadtsparkasse«. Da werden seit Jahrzehnten mit Hilfe der Stadt 
öffentliche Gelder verbraucht, um privaten Firmen zu helfen.

Vor allem aus einem Fonds, der zum einem nach einem Kölner Bankhaus und zum 
andern nach einem nördlichen Stadtteil benannt wurde, möglicherweise ist es auch 
der Nachname eines gerissenen Geschäftsmanns. Dieser stadtbekannte Fonds ist 
eine Art Rettungsgesellschaft für Superreiche, die in Not geraten sind, weil sie nicht 
noch reicher werden. Denen hat die Stadt mit ihrer Sparkasse zum Beispiel die 
Deutzer Messehallen im Prinzip geschenkt, den Umbau überteuert bezahlt und 
sie dann noch teurer für 30 Jahre zurück gemietet. Damit ist die Stadtsparkasse 
die einzige Bank der Welt, die sich nicht nur ohne Gegenwehr ausnehmen lässt, 
sondern denen, die die Geldsäcke aus der Tür schleppen, auch noch 30 Jahre ein 
festes Salär garantiert. Genauso beim Coloneum in Köln-Ossendorf, das große 
Gebäude in der Nähe vom Klingelpütz. Wobei man jetzt nicht die Geschäfte der 
Stadtsparkasse und des oben genannten Fonds mit einem Knast vergleichen will. 
Im Knast sitzen die, die sich beim Abzocken haben erwischen lassen. Die Studios in 
Ossendorf weisen seit Jahren riesige Verluste aus. Da wird kaum ein Film gedreht. 
Trotzdem hat die Stadtsparkasse diesem Fonds die Miete auf zehn Jahre garantiert. 

Das sind Leistungen der öffentlichen Hand für die Vermögenden dieser Stadt. 
Darüber spricht keiner, denn dieser Fonds ist so geschlossen, da schaut keiner rein. 
Das ist alles so geheim, da kriegen nicht mal die Journalisten von Stadtanzeiger, 
Rundschau und Express was raus. Und das, wo sich der Verleger Alfred Neven 
Dumont sogar investigativ in den Fonds eingeschlichen hat. Viele Bürger sind der 
Meinung, man solle diesem Fonds gleich die ganze Stadt schenken, dann haben 
wir das schon mal aus dem Kopf und können nüchtern nachdenken was zu tun 
ist. Die Situation: Weil Kölner Banker, Verleger, Politiker und Geschäftsleute seit 
Jahren genau wissen, wie man öffentliches Vermögen in private Kassen schleust, ist 
Köln mittlerweile hochgradig verschuldet und finanziell trocken gelegt. Die Sauce 
ist aber nicht weg, sie ist woanders. Wie aber bekommt man diese Sauce wieder 
flüssig, wie kann sie zur Grundlage des kulturellen und künstlerischen Lebens der 
Stadt werden? 

Das Abwassersystem deutscher Städte wurde oft leichtfertig verkauft und im so 
genannten Cross-Boarder-Leasing zurück gemietet, in Köln sind es die Kläranlage 
und das Kanalnetz. Was beim Rohrsystem unsere Flüssigkeiten übel riechen lässt, 
kann jetzt die Rettung werden. Die Reichen unserer Stadt haben sich über Fonds, 
die von der öffentlichen Hand abgesichert wurden, an der Stadt bereichert. Wir 
klagen dies nicht an, ziehen sogar den Hut vor dieser Raffinesse. Durch Cross-
Boarder-Leasing könnten nun diese Bürger, ohne ihr Gesicht zu verlieren, Köln und 
die Kunst retten, indem sie den Fonds karnevalisieren.

Karnevalisierung heißt immer Umkehrung: Der Narr wird König, der König sieht 
sich mal die Sache von unten an. Das Christentum hat die Religion karnevalisiert. 
Der allmächtige Gott wird zu einem kleinen Kind in einer besonders armen 
Familie. Nennt man doch Jesus in Köln: »Zimmermanns Jupp singe Jung.« Aber 
Josef war gar nicht der Vater, sondern Gott. Dafür, dass Josef das geglaubt hat, 
sprach man ihn heilig und redet seitdem von der ersten heiligen Familie. Im 
Museum Ludwig wird diese Situation bildlich: Maria versohlt Jesus den Arsch. 
Dieses Meisterwerk von Max Ernst »Die Jungfrau züchtigt das Jesuskind unter 
drei Zeugen« hat einen geschätzten Wert von 50 Millionen Euro und wird unter 
Finanzfachleuten als viel versprechende Geldanlage bewertet. Lasst Köln also 
lernen vom Cross-Border. Der besagte Fonds kauft dieses Bild der Stadt Köln 
und ihren Bürgern ab. Diese leasen es zum symbolischen Preis von einem Euro 
p.A. zurück. Und das für 30 Jahre und am Ende gehört es wieder den Kölnern. 
So haben alle was davon: denn natürlich bleibt das Bild im Museum, so wie die 
Kläranlage in Stammheim, in die Kulturkasse fließen 50 Millionen Euro und die 
Investoren des Fonds bekommen die Absolution.

Früher waren die Kirchen die prächtigsten und höchsten Gebäude, heute sind es 
die Banken. Sie deshalb ernst zu nehmen, ist völlig falsch. Wir waren leichtgläubig 
wie Josef. Karnevalisieren wir nun den Kapitalismus.

Film zum Text auf www.koelnerkomment.de


